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  Im Jahr 2013 veröffentlichte ich meinen Gedichtband:




  „Die Spaziergänge in den Gärten der Frau Nole`“




  Ein Leser meldete sich bei mir und gestand mir seine glühende Verehrung.




  Er wollte mir die Möglichkeit geben neue Eindrücke zu sammeln und lud mich zu sich ein.




  Es erwarteten mich ein paar Wochen die mich in die literarische Vergangenheit eines Oscar Wilde und einer Sylvia Bialon zurück brachten. Ich lernte die Erben des Lord Wotton, der Familie Berger und des Mr. Angelo kennen.




  Spannende Unterhaltung zwischen Leben und Tod begegnete mir, genauso wie auch Köstlichkeiten aus Keller und Küche. Allen die meine Reise begleiten wollen, sind hiermit herzlich eingeladen.




  Nebenher habe ich auch für einen weiteren Gedichtband einige Manuskripte geschrieben. Weitere Ideen sind als Skizzen vorhanden. So könnt ihr, liebe Leser Euch auch darauf noch freuen.




  Nun aber viel Freude beim Lesen dieses Essays, wünscht Euch Euer Jo Einfach.
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  Kapitel 1




  Der Beginn




  Ich war gerade dabei die Veröffentlichung meines ersten Buches durchzuführen. Es erschien als e-book hier.




  Es handelt sich dabei um eine Gedichtsammlung. Diese entstand, weil ich in eine Frau verliebt war, deren Liebe ich so sehr begehrte. All mein Denken drehte sich nur noch um sie. Dieses verarbeitete ich in diesen 50 Gedichten. Sie erzählten von allen diesen Momenten. Freunden las ich später davon vor und sie alle waren so sehr begeistert. Ihre Meinung war ich solle unbedingt diese Gedichte als Buch herausgeben. Nach einiger Mühe war es dann aber geschafft. Dieses Buch erschien.




  Natürlich schrieb ich dazu, an vielen Stellen etwas darüber. Andererseits hatte ich nun auch wieder Zeit und Muße mich anderen Dingen zuzuwenden. Ob es nun Zufall war oder nicht.




  Eines schönen Tages bekam ich eine e-mail von einem Gary Parker. Er schrieb mir, er wäre ein glühender Verehrer meiner Gedichte und fände es toll diese nun als Buch veröffentlicht zu finden. Er habe es sich sofort gekauft und wäre so fasziniert gewesen, dass er mir unbedingt persönlich schreiben musste. Ich fühlte mich sehr geschmeichelt und wollte darum auch mehr von ihm wissen. So kamen wir zu einem sehr schönen Schriftverkehr zusammen. Es war ein wirklich nettes Gespräch, in dessen Folge lud er mich ein, zu ihm nach England zu kommen.




  Er schrieb mir davon, dass er seit einigen Wochen erst dort leben würde. Die Jahre zuvor jedoch in Deutschland verbracht hatte.




  Warum auch nicht, dachte ich mir, es ist ein toller Sommer in ganz Europa. Ja in Deutschland waren die Temperaturen sogar höher als eigentlich üblich. Jeder versuchte für sich irgendwo einen kühlen Platz zu finden. In diesem Jahr war weniger der Süden, denn der kühlere Norden gebucht worden. Außerdem gab es keine freien Urlaubsplätze mehr. So hatte ich bei Gary die Zusage freier Kost und Logis. Nur der Flug kostete mich etwas. Die gab es ja inzwischen auch schon recht günstig. Bei etwas Anspruchslosigkeit waren sie auch echt billig. Wohl lassen es diese Flüge an jeglichem Komfort vermissen, aber die 2 Stunden ließen sich auf solch einem Flug gewiss aushalten. Mir gefiel die Idee und darum sagte ich ihm zu. Außerdem war meine Managerin, die Verlucia, davon überzeugt ich könne die Zeit nutzen und mich mit dem weiteren Schreiben beschäftigen. Mit einem 2. Band würde ich bestimmt noch mehr Erfolg haben. Dazu brauchte ich aber neue Ideen und Anregungen. Diese sollte es in anderer Umgebung erhalten. Zum anderen konnte ich diesem Druck des Schreiben müssen etwas ausweichen.




  Außerdem war ich noch nie in England. Somit konnte ich wirklich Neues kennenlernen. Was sprach gegen diesen Vorschlag? Garnichts! Hier habe ich nur ein spärlich möbliertes Zimmer zur Miete. Der Sepp, bei dem ich im Moment zur Untermiete wohne, ist sicher nett, aber viel geredet haben wir noch nicht. Gut, ich hatte ja auch nie richtig Zeit.




  Zeit um mich mit ihm mal hinzusetzen. Andererseits bin ich doch Manns genug, mich solchen Herausforderungen eines spontanen Urlaubs, zu stellen.




  Also suchte ich mir alles zusammen und buchte einen Flug. Schneller als gedacht würde ich somit in England sein. Darum Auto gepackt und am nächsten Morgen ging es zum Flughafen. Der war schon etwas weiter entfernt. Aber nicht außer der Welt. Der Parkplatz war dafür gratis. Ich wusste ja nicht wie lange ich dort in England bleiben würde. In der Firma habe ich mich für eine Bildungsreise abgemeldet. Die Weiterbildung in England, um dort muttersprachliches Englisch noch tiefgründiger zu erlernen, ist auch für die Firma von Vorteil. Mein Chef sagte mir ich könne ja allen Urlaub und die Überstunden nehmen. Weiterhin wäre er bereit mir bis zu 4 Wochen unbezahlt für die Bildungsreise frei zugeben. Sollte es in der Firma aber dringend erforderlich sein, dann gibt es ja E-mail und Handy. Sollte ich also unbedingt unentbehrlich sein wäre ich genauso schnell auch wieder in Deutschland. So konnte ich wirklich entspannt und losgelöst von allen Sorgen oder Problemen zu Gary reisen. Ja, Stress gab es in meinem Leben letztlich genug. Die vergangene Zeit war nicht so leicht für mich. Ich hatte in der Firma die Leitung eines Projektes übernommen und dafür unheimlich viel Zeit investiert. Neben der eigentlichen Arbeitszeit, saß ich noch bis spät abends im Büro. Einige Zeit musste auch auf die Zulieferung von Informationen einiger Mitarbeiter warten. Dann nahm ich mir die Zeit an meinem Buch zu arbeiten. Als das Projekt endlich abgearbeitet war, musste ich noch die Abrechnungen als leitender Controller überwachen. An meinem Buch arbeitete ich wenn Zeit war, immer wieder einmal etwas weiter.




  Beides ist nun geschafft. Dieses Projekt ist abgeschlossen und mein Buch ist erschienen. Entspannt konnte ich nun meinem Urlaub entgegenfliegen. Voller Freude stieg ich ins Flugzeug und bekam auch einen Fensterplatz. Während des Fluges schaute ich aus dem Fenster. Die Sonne schien unbarmherzig. Nicht nur hier oben in 10.000 m Höhe war es heiß. Auch auf der Erde war es wirklich die letzten Tage in Deutschland, so heiß wie in der Wüste gewesen. Jedoch erbarmte sich die Natur, letzte Nacht hatte sie etwas Regen ausgeschüttet.




  Gerade war ich in London angekommen, da rief mich Gary an und bat um etwas Geduld. Er stecke noch im dicken Verkehrschaos und würde sich etwas verspäten. Ich war da gar nicht so erbost darüber sondern setzte mich an meinen Laptop und ich schrieb meine Gedanken aus dem Flugzeug auf.




  Es flossen Gedanken aus mir und ich hatte schon ein erstes Gedicht niedergeschrieben. Wenn es so weiter geht, dann wäre ja das Ziel einen weiteren Band zu schreiben bald erreicht. Aber ich wusste, es ist noch ein langer Weg. Ich wollte aber diese euphorische Stimmung auf jeden Fall behalten. Darum und weil ich so schnell nun im Urlaub angekommen bin, wollte ich meinen Freunden in der Heimat ein Lebenszeichen geben. Die Zeit war ja da und das Internet auch. Es wurde mir darum auch nicht langweilig.




  Wenig später schon stand Gary vor mir. Er sah toll aus und war sehr elegant gekleidet. Für seine Verspätung entschuldigte er sich nochmals. Er meinte seine Fahrt zum Flughafen dauerte wohl länger als der Flug von Deutschland nach England.




  Wir lachten und es war ein Lachen, welches sofort alle unsere Bande zu einander verknüpfte. Ich war glücklich, es war ein echt liebenswerter Moment.




  Wir fuhren dann zusammen durch die Straßen von London und dann weiter in Richtung Norden. Er hatte Recht die Fahrt dauerte echt länger als der Flug von Deutschland aus nach London. Aber es war eine angenehme Fahrt. Auch wenn es ungewohnt war, ich saß auf der gleichen Seite im Auto, wie auch in Deutschland, jedoch fuhr Gary. Wir kamen bei noch immer kräftig scheinender Sonne an. Sie beschien dieses Haus in den Farben des Sommers. Gary bewohnte dieses Haus, welches ein Vorfahr von ihm, einmal von einem Lord erwarb. Jener Lord zog es vor, nachdem er durch lukrative Geschäfte reich wurde, nur noch auf seinem Landsitz zu leben. So kaufte die Familie Parker dieses Haus. Es war ein sehr schönes altes Haus. Es war vom Baustil her gänzlich anders als in Deutschland. Also gingen wir hinein und stellten meine Koffer und Taschen ab. Gary meinte ich hätte ja noch später Zeit um diese auszupacken und wir sollten uns einen Schluck gönnen.




  Wir gingen in eine Bibliothek. Es war nicht nur irgendein Raum mit ein paar Büchern, nein er bestand aus olivfarbigem Eichenholzschränken die bis zur Decke reichten. Jene war mit einer modernen Beleuchtungsanlage ausgestattet. Sie war intelligent konstruiert. Zum einen wurden die Bücher in den Schränken nicht zu sehr bestahlt aber in den bequemen Sesseln gab es ein wunderbares Leselicht. Ich war von der Vielzahl der Bücher entzückt. Wohl habe ich in den städtischen Bibliotheken schon einmal Bücher gelesen und es gab dort sehr viele. Sicherlich auch viel mehr als hier.




  Jedoch hier handelt es sich um einen private Bibliothek und diese bestand zum größten Teil aus alten Büchern. Büchern die mehr als 150 Jahre alt sind. Ich konnte nicht anders, als einfach einmal Bücher davon in die Hand zu nehmen. Ja ich griff willkürlich zu und es war ein Buch eines mir unbekannten Autors aber es war ein handschriftlicher Gruß darin. Leider konnte ich diese Worte nicht entziffern. Gary stand in dem Moment neben mir, mit 2 Gläsern Wein. Er meinte, dass wir auf unsere Freundschaft anstoßen sollten und diesen Tropfen genießen sollten. Liebend gerne ging ich darauf ein. Der Wein war vorzüglich und Gary sagte mir, dieser sei eines der Schätze im Weinkeller und stamme genau wie jenes Buch, welches ich mir gerade ansah, aus Frankreich. Jedoch habe der Autor lange Jahre nicht im europäischen Frankreich gelebt, sondern in einer deren Kolonien. Dort hatte er bestimmt zu viel Langeweile und habe dieses Buch geschrieben. Der Lord und dessen Vorfahren hätten die Bibliothek angelegt und damit Autoren unterstützt. Es gab auch einigen Gemälde von Künstlern die heute keiner kenne. Die Gemälde ständen in einer Kammer. Es wäre einfach kein Platz im Hause um alle diese aufzuhängen oder irgendwo auszustellen.




  Ich sprach mit Gary wie es denn wohl Künstlern damals, so in etwa vor 150 Jahren ging. Sie waren ja auch darauf angewiesen irgendwann einmal Erfolg zu haben. Gary meinte es gab damals reiche Lords und die würden auf Gesellschaftsveranstaltungen diese Künstler bekannt machen. Maler hätten dann Porträts von einzelnen Personen oder ganzen Familien gemalt. Musiker würden zu Festen ihre neuen Werke aufführen und Schriftsteller würden Bücher für herrschaftliche Bibliotheken schaffen.




  Jeder Lordschaft war es eine Selbstverständlichkeit sich einigen Künstlern anzunehmen und diese irgendwie zu unterstützen. So wie es damals war ist es heute nicht viel anders. Gary sah mich dabei mit einem Lächeln an. Um diese Situation nicht peinlich werden zu lassen ging ich zu einem der Sessel und setzte mich. Dieser edle Sessel stand neben einem allerliebsten kleinem Tischchen. Dieses war eine wunderschöne Handarbeit aus einem Holz, dessen Herkunft ich spontan einer englischen Kolonie zu ordnen würde. Ich stellte mir vor, wie vor über 100 Jahre der Lord hier saß und bei einem, eben solchen edlen Rotwein ein französisches Buch las. Anstatt dem Buch, legte ich nun mein Laptop auf den Tisch und öffnete die Datei mit dem Gedicht welches ich während meiner Wartezeit schrieb.




  Gary war fasziniert. Dieses Gedicht war nicht in deutscher Sprache sondern in englischer Sprache geschrieben. Er bat mich darum, ich solle unbedingt weitere Gedichte schreiben. Diese sollten dann auch englisch sein. Ich würde damit ein weiteres Publikum erschließen. Er wüsste schon genau wie die Leute in England ticken.




  Gary meinte, lass uns etwas in den Garten gehen, der sei sehr schön. Hier in der Bibliothek sei zu viel Vergangenheit von toten Leuten festgehalten. Die würde nur traurig machen. Die Zukunft und lebende Menschen. Diese wären doch viel fesselnder.




  Als ich den Garten betrat dachte ich mir so viel Zukunft, ist es nicht, denn gerade das was Gärten betrifft, tauchten in meinem Gedächtnis wieder Erinnerungen auf welche noch schmerzten. Gary merkte wohl etwas von meinen Gefühlen und setzten uns auf die Terrasse, in den Schatten den ein großer Baum warf. Wir sitzen an einen eisernen Tisch mit 2 Stühlen. Unwillkürlich betrachtete ich mir die Einzelheiten des Gartens, er war größer als ich erst annahm. Ein Teil wurde beim Blick aus dem Bibliothekfenster, durch den Wintergarten verdeckt.




  Er bat mich: „Lieber Jo erzähle etwas von Dir. Ich weiß so wenig. Lasse mich Dich durch Deine Worte besser kennen lernen.“ Ich wollte ja auch wissen was es mit dem Gary so auf sich hatte. Darum verstand ich seine Bitte. Also war es doch klar, er wollte etwas von mir erfahren. So begann ich von meiner glücklichen Kindheit zu berichten und dass ich eigentlich als ein Johannes geboren und getauft würde. Aber der Name war wohl nicht zeitgemäß mehr. Darum nennt mich alle Welt, „einfach Jo“. Meine Eltern starben früh und so wuchs ich bei der Großmutter auf. Ich beendete meine Schule und irgendwann stand ich erfolgreich in meinem Beruf. Wie der Lauf der Dinge nun einmal so ist, lernte ich eine Frau kennen. In diese Nicoletta war ich so sehr verliebt. Liebevoll nannte ich sie immer Nole´. Ich begegnete ihr in einem Garten. Es war ein besonderer Moment, weil er so ungewollt, ja jungfräulich war. Immer wenn wir uns dann wieder trafen war es in dieser weitläufigen Gartenanlage. Sie war so verzweifelt in ihrem Leben. Es war geprägt von Kummer, Sorgen und Ängsten. Alles dieses nahm ich von ihr auf. Wir lernten uns näher kennen und kamen uns so nahe. Ja, wir hatten eine Liebesaffäre voller Leidenschaft miteinander erlebt. Aber es stand unter keinem guten Stern, es schien so, als ob es kein Happy end geben könnte. Sie war verheiratet! Ihr Mann war nicht gut zu ihr und sie erfuhr durch ihn Schmerz, Kummer und leidenschaftsloses Nebeneinander. Daraus wollte sie ausbrechen.




  Sie war so wunderschön und ich so unendlich verliebt in sie. Ich wollte alles machen, nur um ihr ein neues Leben zu bieten. Sie wollte aber bei ihrem Mann bleiben, ihrer Familie wegen. Aber, meine Hoffnung wollte ich nicht aufgeben. Darum schrieb ich alle diese gefühlten Erlebnisse in Gedichten auf. Ihr Mann war aber nicht nur schlecht zu seiner Frau, sondern auch in seinem Verhältnis zu gesellschaftlichen Vorschriften. Er wollte sich nicht an allgemeine Normen gewöhnen. So kam es, er überschritt die Grenzen und musste dafür büßen. Meine Gedichte an Nole fruchteten und sie verliebte sich in mich. Mein Glück schien vollkommen als sie mich dann auch noch heiratete. Ich war so wirklich unbeschreiblich glücklich. Wir hatten endlich eine Beziehung, welche nicht im geheimen sich verstecken musste. Unser sexuellen Erlebnisse konnten wir ausleben wie wir es wollten. Aber war es nur für mich eine erfüllte Beziehung. War es diese auch für Nole? In meiner unendlichen Verliebtheit stellte ich nicht einmal mehr die Frage nach ihrem Glücklich sein. Stattdessen beschäftigte ich mich mit dem Schreiben. Der Spaß daran war es, der mich zum Entschluss brachte gedankliche Ideen zu veröffentlichen. Nole konnte keinerlei Basis zu meinen Ideen finden. Sie sagte es sei alles nur Quatsch. Sie wolle sich amüsieren und Party machen. genau dieses hätte ihr früher so gefehlt und nun wolle sie sich nicht wieder einsperren lassen. Darum ging sie alleine los, und feierte mit allen die sie für ihre Schönheit hoffierten. Sie fand so auch den Weg in fremde Betten. Es zerplatzte so meine größte Liebe wie eine Seifenblase. Aber ich war mir nicht sicher ob es wirklich schon ganz zu Ende war, oder nur eine Episode, welche ich nur überstehen musste.
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